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Hallelujah! Alles was Odem hat, lobe den EERRN!
Haullelujahl.

Es kommetvbl ſein Angeſicht
itcrauchlenvollen Springent
Beiahſlet dir grlobte Pflicht
Und lant uns frolich ſngen:
GoOtt hat es alles wohl bedacht

—D]—JVile Dankopfer ut welchen Jſrael in jenen Tagen vor

S dem HErrn erſchten, awurden verſchiedentllch eingetnej
V let. Denn vau:brachte das ganze Wolk nach gott
 lichem Befehlt ſein jahrliches Dankopfer; bals aber

freywillig. Dieſes wurden diegrofſer, oder onentlichen und allge

meinen Dankopfer genentet. Oder es iraten vor ſein allerhelllg
ſtes Angeſicht einzele Perionen, an denen der HErr großes gethan,
und ſje aus maucherley vcoth errettet hafte, und dieſes wurden die

J  Sekan tknib
itillen oder beſondern uanroufer geneinnet. Jhre Abſicht wat,

urch ſelbige ein offentilch Bekanntjuß ihres mit Dank erfullten
DHerze s b lena ju gn.Geliebter Juhörer! Du lebt in den glucklichen Tagen, in2

welchen man nicht mehr mit der Bocke oder Kalberblut zu ſprengen;
oder mit vollen Handen ins Helligthum zu treten Urſache hat. Das
Opfer hat aufgehoret, nachdem uch dein und mein JEſus zur Gabe

aa cer  und



4 Ein wahrer Cbriſte z2
Epheſ.5,2. und Opfer, GOtt zu tinem ſußen Geruche, dargegeben hat. lnd

ſo braucht auch ietzo unſer Dankopfer, weder von der Heerde, nöch
von der Tenne und Kelter entlehnet zu ſeyn. Jedoch! haben ſchon
alle dieſe ſichtbaren evangeliſchen Predigten von dem Tode des groſ
ſen Sundentilgers aufgehoretz denn das waren eigentlich die Opfer.
Unmoglich konnt es ja dem heiligſten uno hochſten Wejen um das
Blut der Thiere zu thun ſeyn: Meyneſt. du, ſpricheer, daß ich

Pſ.50o,13. Ochſenfleiſch eſſen, oder Bocksblut trincken moge; ſo ſind doch andre
an deren Stelle gekommen. Denn noch ietzo muß ein ieder Chriſt

den Leibrock tragen, dem. Nahmen Oes Myrrn rauchern, und ein
Mal., 11' rein Speißspfer bringen.!gch meyne? Er miß ein wahres Mit

glied des geiſtlichen Prieſterthums ſehn, zu oprern geiſtliche Opfer,
die GOtt angenehm ſind. durch -unſern. HErrn JEſum Ehriſtum,
und ſein vernunftiger Gottesdienſt müh inſonderheit darinnen beſte
hen, daß er ſeinen Leib begebe zu einem: Oppſer, das da lebendig,

Rom. ie,. heilig und GOtt wohlgef' ll ſty. Soltte hier das Lob und Dank
opfer, das Opfer der gnce nnn xon welchen ſelbſt

Wiln.n Severfinſterte Judennlaui a. aglln l en Zeiten des Meßias
alle Opfer ihr Ende erreichen, oieie dennoth nicnt aurhoren wrtdenrt?h

Nein, ſie horen mnicht auf,:welches jener Blützeuge der Wahtheit
wohl wuſte, und ſich daher, unter den großten Plagen, freymuthtg
erklarte: Jch opfre durch mein gutes. Bekanntnis meinem, watt;
wem aĩcn allegit nebpfert habe krist Adhi recht l Mieh n

ne

D  Ê—
t̃ene Sefiht beſtiht noch in ſtiaer: ſollgilinzkrit Opfre GBET
WBuntk.! Pſfalm am go; im 1atene v

 DdteH Eine erbauiiche Betrachtung hiervhu hihdet der geliebte Leſer in Hrn.244

1. ottfr: Henſers, icno Rectvr tn Hirjerwerg,' Herzenstemipel. Leipzug
1715. mn Vom Danlopfrer! ſtiho vt 66 u. A Seiten.
»n) G. C. Sehoettgenii Hor. hebr. et Talmud. p. 100o5.e*) Eg war ſolchets Jrenaus, Biſchof zu Sirmjum, den der Praſident

Probus zwingen wollte, den Gotzen zu opferu, und ihn, da er ſich
deſſen ſtandhaft weigerre; atauram martern ließ, worunter gedachter
Probus fragte: Wie hulitswiutt du nun opfern? Aber eben die mige

rührte Rede zur: Antwort. Lekum.S. heinſil Lirchenbiſt. in aa. den
Lad a Th. auf der 1130 u. f. S. G



iſt ein dankbarer Schuler. 5
 DMie Dankbarkeit gegen GOtt entſtehet aus der Ueberzeugungempfangner Wohlthaten, und dieſe lleberjeugung, der Menſch

wolie denn ſchlechterdings Aug und Ohr verſtopfen, ſteht auf einem
uberaus guten Grunde. Denn die gottlichen Wohlthaten fallen

nicht tropfenweiſe auf uns; ſtromweiſe ergießen ſie ſich, und ſie
ſind auch alle ſchon, herrlich und groß, ſo daß man, wenn man
anders aufrichtig zu Werke gehen will, geſtcuen muß: HErr, ich
bin viel zu geringe zuich.bin viel zu klein; ich bin viel zu unwurdig, 1B. Mof.
der Gegennand deiner unaufhorlichen Erbarmung zu ſeyn! Was 32. 10.
iſt es, das die Augen deiner unumſchrankten Freundlichkeit auf mich

gelenkete Was iſt der Brund, dan kein Augenblick meiner Tage
ohne neue Proben deiner.huldreichen Geſinnung voruber rauſcht?

Ach HErr! nicht der Reltz meinen Tugend; nicht der Gehorſam
deines Kindes treibt Dich an, die Schatze deines Segens zu offnen.
Nein, nein! Du wirfſi dem verlaufnen Kinde und dem ungerath
nen Sohne deinen Zucker zu. HErr! wer bin ich? Was iſt mein

Haus? Nichts had ich meinen Kraften. zuzuergnen, denn ich bin
ohnmnachtig. Meine Bemuhungen ſind eitel, und meine beſte Ar
buit. gwenn ſie ſchon noch ſo guit gerathen iſt, bleibt immer das umn
vollkommne  Tagewierk; deinez unnugen Kneerts. Jch finde dem
hach keine Verbindlichkeit; und. im Gesentheil nichttz als lauter
freye Gaade in dir. Und das alles in großter und mannigfaltiger

Wlenge.  Denn meine Seele nimmt taglich die Reichthumer des
wauſet GOttes zu ſich. Ja ich weiß noch mehrz  und was? Ein
Erbe, das mir, inir, behalten, wird im Himmel. Jch weiß es
clſo: Wenn ich nieine Krone vor dem Stuhle des Lammes nieder
legen werde; ſo werd ich ſie auch zu den Funen meines ewigen und
unveranderlichen Wehlihaters ſeten. DOHErr! was iſt des Men
Iwinkind, daß du dich ſein ſo annimmſt.das iſt noch lange nicht gehüng. Kymm nur! So, wentz

du die Siecazne zahlen kannſt; ſo wenig biſt du im Stande das Gu
te zu erzahlen, was dir aus der Fulle GOttes auch im Jrrdiſchen
zugeworfen wird. Auch hier heiſſet es:

Seiner. Wohlthat iſt zu viel.
VEle hat weder Maaſſ uoch Ziel.

z* as Und



6 Ein wauhrer Chriſt
Und zwar zu aller Zeit. Nicht nur, wenn die Sonne des Glucks
ſcheinet, ſondern auch alsdenn, wenn dein Herze ſeufzet und das
Auge thranet. Denn das Creutz iſt eine Arzney, die ſehr herbe
ſchmeckt, aber deſto ſchonere Wirkungen hervorbringt, da es der
weiſe GOtt gut meynet, und uns den Himmel ſuße; die Welt aber
bitter zu machen ſuchet. Und ſo muß auch ſogar in den angſtlichen
Zeiten das Lob und Dankopfer nicht vergeſſen werden.

Eines aber iſt hierbey vor allen andern zu merken. Dieſes: Un
ſer Dank muß von rechter Art ſeyn. Die Farren der Lippen ſind
nicht hinlanglich. Aeußerliche Geberden und gottesdienſtliche Hand-
lungen ſind nicht zureichend. Jſt aber das Herze gut; ſo wird auch
aus demſelben ein wohlriechendes Rauchwerk in die Hohe ſteigen.
Und wenn denn? Und wie denn? Wenn das bußfertige Herz ſein
Elend, und folglich ſeine ganz unausſprechliche Unwurdigkeit erken
net; wenn das glaubige Herz ſich lediglich zu den blutigen Wunden
ZEſu, der einzigen und. wahren OQuelle alles Segen halt; wenn
endlich Mund und That im ſchonſ en Verſtande beweiſen: Weß

Matth.i2, das Herze voll iſt; des geht der Mund uber. O eine herrliche
34. Uebereinſtimmung eines GOtt wohlgefulligen Dankes, wenn der

Glaube die Harfe Davids ergreift und ruhret, der Mund die hei
ligſten Dankpſalmen darein ſinget, und die chriſtlichen Tugenden
der beſtandige Wiederhall ſind. Das ut auch uberaus naturlich.
vo rede jaege nicht Menſchentſehe und Erkenntlichkeitaus meinem ryen ne/ iund inſch dadurch zum Unmenſchen
mache, von meinen ohlthatern. Jhre Aſche bleibt mir heilig,
ich ruhme ſie bey aller Gelegenheit, und nie werd ich ihre Ruhe im
Grabe, und ihr Vergnugen, wenn ſie noch leben, ſtoren. Wie
billig, wie naturlich, und wie vernunftig iſt es demnach, daß ich
gegen meinen allerhochſten Wohlthater durchaus dankbar bin.
Das aber thut der Chriſt, wenn er die Befehle des Hochſten ſeine
beſtandige Richtſchnur ieyn laſſet. Nicht aus Eigennutz, ob er ſchon
weiß, daß der Dank fur das Genoſſene immer eine ſtille Bitte fur
das Zukunftige mit in ſich ſchluſſett. Nein, nein! ſondern daß er
ſeine wahre thatige Dankbarkeit leuchten laſſe, der Stimme des
HErrn: Opfre GOtt Dank! Grehor gebe, und alſo den Vater im

Himmel preiſe. Ge



iſt ein dankbarer Schuler. 7
Geliebtes Grenzdorf! da du heute dein jahrliches Dankfeſt

feyerſt, ſo braucht ich dich wohl nicht allererſt zu ermuntern: Opfre
GOtt Dank! Gleichwohl thu ich es. Man kann ja des Guten nicht
zu viel thun. Ja ich thu es wohlbedachtig, da ganz beſondre Um
ſtande dein heutiges Dankfeſt umgeben, und es verherrlichen helfen,
indem dir in dem verfloßnen Jahre ein vollgerutteltes und uberflußl
ges Maaß der gottlichen Treue in deinen Schoos geworfen worden.
Ach komm nur, und beſuche mit mir in deinen Gedanken diejenigen
Gegenden  deines ſeuſzenden Vaterlandes, des Landes das ſo trau
rig geht, wo Mord, und Raub, und Brand, und Boßheit, und
Jamtner mit einander um die Wette geſtritten haben, den Umſturz
zu befordern; o wie werden dir die ganz beſondern Vorzuge dqz
hochſten Huld, als Sterne von erſter Große in die Augen leuchten.
Stelle dir daher recht lebhaft die vollen. aber quf einmahl mit Ge
walt geleerten Felder, die verwuſteten Aecker, die verderbten Gar—
te, die ausgeleerten Scheuern, die noch rauchenden Wohnungen,
den zertretnen und mit ſo manchem Schweiße geſammleten Vorrath,
die Hungrigen und in der Jrre gehenden Aeltern, die nach Brod;
ja nach Vater und Mutter ſchrependen Kinder, vor. Tritt auf die
Sluren; die ain. Akeldaug, neworden. und. mit Erſchlagenen und
Werwundeten bedecrt das unſchuldlge Blut trinken mußen. Ueber-
lege die mit Millionen Seufzer veroundene Unruhe ſo vieler deiner
Mitbruder, die fein ſtille waren, ſich aber nun ſeit geraumer Zeit
darinnen verzehren muſſen. Stelle dir den Tod, den unerbittlichen
Zerſtorer, vor Augen, wie er, als der Wurgengel, in ganze Fa
milien eingedrungen, und die traurigſten Verwuſtungen angerichtet
hat. Und alle dieſe, und noch audre Umſtande, von denen Angſt
und Jammer, Furcht und Trauern die nachſten Blutsfreunde ſind,
hat der HErr, o Grenzdorf! von deinen Grenzen entfernet, und
ſie alſo dadurch von neuen herrlicher gemacht Denn Er, nur
Er, des Nahme heilig heißet, hat eine Wagenburg um dich ge

ſchlaIch tiele hiermit auf die 1754, den 12 Nov. gehaltent Jubelpredigt.

ch bahnte mik den Eingang mit den Worten? Dier HErr iſt herrlich
in den Grenzen iſrael, Malach. 1,5. und aus dem Texte Pſalm im 1o3.

inm 2 v. nahm ich Gelegenheit vorzuſtellen: Herrliche Grenzen, in wel-
chen



g Ein wahrer Chriſt
ſchlagen, und ob tauſend zu deiner Recchten, und zehntauſend ju dei

ner Linken gefallen, ſo hat dich doch das Ungluck nicht treffen; odet
doch nicht das vollige Grab deines Wohiſtandes zuwege bringen
durfen. Verdient das keinen Dank! Heiſchet das heute kein ber
ſondres Lobopfer?

Bey alle dem muß dir heute noch ein Umſtand beſonders erwick

lich werden. Jch wenigſtens kann und mag denſelben keineswegen
mit Stillſchweigen ubergehen. Du weiſt namlich, daß ietzt eben
hundert Jahr verfloſſen ſind, ſeildem Dir GOtt eine eigne Gchule
geſchenket hat. Eme ausnehmende Wohlthat, die du aus den
Huanden deines GOties erhalten haſt. Denn Schulen ſind Werk
Fatte des H. Geiſtes, und Pflanztarte der geſittetei Welt. Ja
ne ſind ſo ſchone, und ſo nothig, daß ich mir den Satz zu behaupten
getraue: Man kann eher der Kirchen; als der Schulen entbehren.
Dir gab GOtt beydes, und beſonders: dieſe als ein unſchatzbares
Eigenthum. Was nun  OOtt ſo liebreich gab, das hat Er auch in
dem verfloßnen Jahrhunderte mächtiglich zu erhalten, und inn und
außerlich zu verſchonern gewußt. Aeußerlich, da ſie vor wenig Jah
ren von Grund aus neu erbauet, und ſeitdem, ſo wie das er
ſtere Gebaude, auch wohl unter der großten und nachſten Ge
fahr unverletzt aufrecht geſtanden. Jnnerlich aber noch mehr, da
ſich ſeit ihrer ernen Grundung die Menge deiner Kinder, und ihret
Grbůler vermehreit i unb die Vet der demerfichis merhlch  erbeſſert
hat. O eine ausnehmeride Weohlthar! Das wuſte jener große Kay
ſer; aber deſto kleinerer Chriſt wohl, und drum ließ er die Bucher
verbrennen, und die Schulen verſchliehen. Hier ueht ſo. Ein
redlicher Lehrer nach dem andern hat vielmehr guten Gaamen dey

dirchen ein herrliches Jubiliren gehoret wird. Es ſeverte nemlich dieſe

Gemeine an benannten Tage ein freudiaes Dankfeſt, daß ſie hundert
Jahr geſtanden, und in dieſer Zuit unzabliche Gute innerlich und auſer
lich empfangen und erwunicht genonen hatte.

gandsthalMeffersdornſchen Kirchfabrt gehorigen Schulen. Lanban
Das geſchah 1750. Sieat davon eie kurze Nachricht von der aur Wi

in 4. 2 und 1 halben Bog. 1758. im 4.
Das geſchah ſonderlich 1745, da die Soldaten in deni dieſer Schule ganz

nahe liegenden Hermsdorf Feuer anlegten und plunderten.



iſt ein dankbarer Schuler. 9
ditausgeſtreuet, und du und deine Kinder, und deine Aeltern, haben
hier die lautere Milch des Evangelii empfangen, damit ſie hernach
deſto nutzlicher zu ſtarker Speiſe konnten angewohnet werden.
Warrlich! warrlich! das iſt dankenswerth! Weiche demnach Spot
ter! heute aus unſrer Zuſamnmenkunft, wir und unſer Haus wollen
auch um deswillen dem HErrun dienen, und unſer Dankopfer bringen.
Doch nicht nur heute. Jminer, immer wollen wir dern gottlichen
Befehle nachleben: Opfre GOtt Dank, und zwar dadurch, wenn
wir, die wir bereits in der zarteſten Kindheit in die Schule des Gei
ſtes GOttes verſenet worden, darinn bleiben, und uns ohn Unter
lgß ls dankbare Schuler darinnen beweiſen. Und das iſt es, wo
vonich noch etivas mit Dir zu reden gedenke.
uDu aber, Brunnquell: aller Guteb! der du bisher dieſer Ge

meine, mir und allen meinen Zuhorern ſo unzahliche Barmherzig
keit erfahren laſſen, ſegne den Bortragund das Horen, damit das
Herz, das ſo leichte kaltſennig, nachlaßig, ja wohl gar vergenlich
werden wili, in heiligen Donkopfern zntbrenne, und die ſelige

ai.Eröſchlußung faße!Jeh Nun Dichijgullnccin· kelenlang 19

O Gott i. nondinun:an ehren.
Singende erklaren wir und: glle pauit urr·  n o du Geiſt der ln aus·
Gnaden! unſern Vorſatz, ünd atdyre Jine prnn wir darauf ein
qudachtiges Pateruunſer bethen.

rata«nr. D D S ert.u. net 4.IJnm ti9 ſalm im ↄrund ꝑ Verfr.„Jo danke Dir, hon Dn mich lehreſt die drechte

rrehĩe win ich benten/ verlaß mich nini.—DD.—
J

e v—

mermehritn 2 t

un gonje eag Malim eliebter Zuhdrep! iſt nihts andere,

n her ube irs Man,Ali nen licus Lohrehe des gottlichen Wo e·C

Hnennt ihn auch das gorone Abe, well ſich ber Anfäng der
nach den Buchſtaben der QeSpuache richten. Der vor

b 1. u Vi trrefüche
2

al

LJ



J. Thbeil.
1 Sam.16,

12.

10 Ein wgbrer hriſt
treſfliche Arnd hat dabey dieſe erbaulichen Gedanken.; Da

rgyeriuns hiemit lehren, daß, ſo wenig einer, der leſen kan, das Abe
vergiſſet, ſo wenig ſollen wir auch des gottlichen Worts in unſerm
Chun und Laſſen vergeſſen; ſondern wie aus den Buchſtaben ein
verſtandliches Wort wird, aus den zuſammengeſetzten Worten aber
eine verſtandliche Rede; alſo. ſoll aug dem Woyte GOttes ein. hein
liges und gottſeliges bLeten erwuchſen, als die rechte Fruchtaus einein

ſo edlen und lebendigen Saamen.*). Und der ſel. Lange ſpricht:
Es lehret uns, daß wir uns die darinnen enthaltenen Wahrheiten,
ſo wie das Abe bekannt machen ſollen Das gber thut nien
mand, außer der, melcher den: duxcbeaencganien Pfalnn geſchilderten

Charakter eines dankkanen  Sabillerat brhauntet, aind. heſſen Bild
mit ſchwachen Zugen zu entwerſen, ich mir netzo vorgenommen habe,
wenn ich den Sautz betrachte:

Ein wahrer Chriſt iſt ein dankbarer Schuler.
Wir wollen dabey dieſe Ordnuna feſt ſetzen, daß wir

1. Die Wohlthat, fut welche er; denn aber
I. Die Artwie er. dafur dankt, erwagen

Laß uns hier wie Schuler lernen,
is wir endlicht hen den Gternen,
Dhne Lihrer,

Dortn)erittu van
Mie Hand des HErrn hatte denvergaſſen ſeine Aeltern dera um der Freude J ut
er geboren war. Allein, deswegen iug weder ein frommes, noch
gelehrtes Kind in der Wiege, Mennm die Auaen ſeines Leibes waren
wohl braunlicht; das Geſicht der edeeltn hlgegen ungeſtalt und
vollig dunkel. Seine Geſtalt wth enon;t dia Schonheit des GeiLa

ſns aber ſollii ſich noch entldickenn nne uen: Ninurlam Wergnn
de unwiſſende, und am Willen ungezogen war.Hinnſtd di Bid Gllo sho 73dil

f euſt
er a uen  eeſter u rer n ener Kindheititr die tie ſte Unwiſſenhelt dein getr ei Begleiter, undn in peiner

Zhuygend iſt eln ſtdrriſches und zugelloſes Beuinntn dein vieptgd

O a
*2HG g. gtiſchens Neu Ningenbe. Harfe Davilid in gr. 4. auſder hos

vig. Langens Davidiſches Lichtaund Recht, auf der 338 GSeite.



iſt ein dankbuter Scbuler. ri
O was mußt du alſo hier ſchon deinen Aeltern, wenn ſie anders reb.

lich denken, vor Kummer machen. Doch nur getroſt, ihr bekuin—
merten Water! Getroſt, ihr zartlichgeſinnten Mutter! Salomo
ſpricht: Wie man einen Knaben gewohnet; ſo laſſet er nicht davon,
iwenn er alt iſt. Syrach ſplicht: Beuge, deinem Kinde, den Hals,
weil er noch jung iſt. Ergreift dieſe hochſtnothigen und herrlichen
Mittel mit beyden Handen, und verbindet Zucht und Unterricht, ſo
werden eure Kinder eures Lebens Freude, und euers Moders Ehre
ſeyn Daraus aber folgt deutlich: Der erſte Stand eines Ge
ſchopfes: das ſich nach indmach anfangt, als ein vernunftiger Menſch
uurentwieketn, iſt dieſer: Er muß ein Sthuler werden. Denn Schu

 Ê e  2  cAνα
vÊden Fuſnnttreuer Lehrer  ſitzen, und Weisheit, die mir mangeit,

etlerne. Wenn das der großte Kummer iſt, ſo forge weiter nicht.
f e

Deeriihoch, der das Nach
jerhalt, dan ſie in di
aindringen konnen.

Srißlraug die Saulen den Melt halen ne ſchone ·Schule nach
der andern geofnet wird.acc Ainb arnved beſuchte dieſe herrli
qhen Gymnaſia, und drum kommt er auch, wenn ſchon die Fulle

b'2 des



Ein wahrer Chriſt
des Geiſtes GOttes aus ihm redete, Dicht- und Tonkunſt nicht
vergeſſen A Der Chriſt tritt in ſeine Fußſtapfen. Er iſt daher
kein Weracßter der irrdiſchen Weisheit, da er uberzrugt iſt, daß ſie

eine gute Gope iſt, die ſowohl als die vollkommene von oben herab
kommt. Er halt ſie deswegen: vor gutige Hande, die ihn zu hohern
Wiſſenſchaften leiten, wie es jene Weiſen ſattſain beſtatigen.

Gewiß, hatten ſie blos mit gemeinen, unwiſſenden und unachtſamen
Augen die Veſte des Himmels angeſehen, kein Stern hatte ue zu
den gefuhret, in welchen auch gchon da glle Schatze der  Weishejt
lagen, wenn er, als ein Knabe mittenaintar den hhrepn ſaß t.

Unterdeſſen ſo ſind dieſes doch, nur riauter niedert, Schulen.
Wenn aber David ſpricht: Du lepreſt mich; ſo giebt er zu verſte
hen, daß er auf einer weit hoöheren Schule und Akademie ſtudieret
habe. Und das thut denn auch der Chriſt. Zwar nicht in dem

Wer—-al.J Vielleicht hat David in ſeiner Jugend, die ohnſtreitjg munpier und zum

Studieren feurig genung geweſen, in den Prophetenſchulenrfrequtnitiret.
Sie entſtunden zu den Zeiten Sanuels, und man lernte datinnen, nicht
fſowohl weiſſagen; denn das blieb eine außerordentliche Gabe. Sondern
man trieb hauptſachlich darinnen das frudium biblicum, die Gottes
gelahrheit, geiſtliche Dichtkunſt; u. a. m. Siche H. J. G. Carpzovii
Introd. ad libr. catr. V. F. Linuci7 55. en p. une Nubnage An-

Hhhregh jp 3.tiq. Iudaiques on.Re eri ianes 1
Arnſterd du tin gnii n Alnnd amin.  72Dtbrer anvehi wrir bnnt  aaen

vorthat, ſo ward ih en lebrern angekoten.Zutr d dne  unf Meil oeconom.
deger rom. J. p. 168.ta.

ubereinſtimmt. J. r cõlirin nonulſi:: piĩ di.
ertores vindicatur. derdient hier auch emeeν ò  “44— o mpr pDieſer  rt aber war. unt am. n ndern der Drt, wo ſich
nicht ſowohl eine rurerneruun eicnie a neim ht die hochne Akadenitea I]

Ta

und Schottgin p. 2e n n νν. u Heſland leho ſchon. rf
im ganzen Lande vrriammrur.  n nrreorr iuth. alte Ause. gæο.

24

ä— 4ν

—ce
ee

ler der Weiſen gezahlet, bie den Tiul gabbi fährten, und Erlaubnißeine feherliche Art unterrun —n r  del. unter die Schů.

Him predigen hatten. S. Hallbauefs Klugh. zu pedigen. p. G.
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Werſtande, als wenn er an. des erhahenen Konigs gottlichen Ein
gebungen Anſpruch machen wollte. Die Weiſſagung hat aufge-
horet. Er wunſcht nur mit ihin: Unkerweiſe mich, daß ich deine Pſ.n9.73.
Gebote lerne. Der Chriſt geht alſo aun lieben GOtt ſelber in die
Schule, und es iſt ihm unimdlich ſich langer vpn dieſen geſegneten
Banken zu entfernen, da, er einmahi nach detu audern eingeladen
vird. Denn wen GoOtt ſelbſt ruft: Jch will: dich unterweiſen;
d antwortet der lehrbegierige Schuler und Chriſt: Lehre mich Eleü
en delnen Weg. Wenn der Sohn. ur in des Vaters Schoos
ſt, ufet: Kinder, horet, mir zu jc will euch die Furcht des HErrn
ehren; ſo erkläret er ſich: Meiſ er, wir wiſſen, daß. dü  biſt ein
ehrer pon GOtt kommen, was ſoll ich thun, daß ich ſelig werde?
ind da wir, was er uns zu ſägen hat, nicht alles gur einmahl trar
en konnen; ſo kommt der Geiſt der Wahrheit, daß er uns in alle Joh.iöng.
Wahrheit leite. Das heißt:. Der Jnhalt aller Hauptwahrheiten
egt in Evqngelio. Zuj difſen führt der Geiſt den. lehrbegierigen

J t hn,Zchu er, und brina i dahin, daß er die ganze. Wahrheit

iſt
iner allerheiligſten Religion techt fffte nnie. hat, ſo daß ſein
der Beſſerung, und ſein Ve and in der Erleüchtung ta
oher ſteiget. Und eben das iſt es äuch- was Dabid ſagt:
hreſt mich die Rechte deiner Gerechrig—e— mter welchen Aus
rucke der H. Schreiber den ganzen Rath GOttes verſtehet, weil

S

ns in demſelben die gottlichen Rechtsſpruche bekannt gemacht wer

en. Der erſte iſt: Du biſt der Malin des Todes. Der andere:
Ber daglaubet, ſoll nicht verloren wetden. Und da ün bende von det
zerechtiakeit GOttes. iener von der heleivigten  Bieſer äber von der
rſohnten Gerernelarres idwahrheitenr allein? Dwnnn pen maebruckt werden: on

di

kenſch iſt noch welt: bon

IScn

der  Kinber ez Bttts
Das erſte duſb mwetcenn. vn ur urvieien: Det ngturkcür—53 9

7

ifernet, er iſt vielmeht dem  HErrn ein Greuel;und ieil beunt ii

gnent

elß denn das der Memen nicht deutlch aenuna?  uhn nicht
im Pfuhle, der mit Feuer und Sawefel brennet. ilr ürer!

der Tag von ſelũein Ekclde uberzeugkerf Evffr unyr Atbgt ſagt
7

S

7 sααννν unj D. Heunianns Erildluhg bee hil Sfnn IVpl auf der zgc und 7 ð.



in n Eincwehrer chrit
uns die Wernuuft/ etwas!jelgt ung die Erfahrüung! Mlein, det
ganje Vortrag iſt dunkel, und die Unachtſantkeit des naäturlichen
Menſchen groß und vorſetzliuv. Wer denkt gerne finſtern Ehaurhei
ken nach, die unſer Herz mit Unrune, und unſern Kopf mit crillen
erfullen. Daher iſt ein gottlicher dehrer nothig, der ins das  wer

Aa

ſtandniß ofne, unſern Schaden zeige, und uns in die Lehre rhine:
in die Lehre und Zucht, da ivir ſonſt in den ſchadlichſten Jrrgarten
gerathen, und, uns aus ielbigen wieder herauszufuhren, nicht in
Stande ſind. Alles dasvum thut der H. orin. Er erweckt uns,

und fuhrt uns jn ſeiner Schule auf die rechken wege der Buſſe. di

1

ül

t

n a G6Ztok J
1

wir ſchlechterdinas bekteren mimen, wenn wir das Heil der Welt

ſ

recht kennen/ d Hulfe u Kftlhren, und kün t' milt hinnn
liſcher Weisheit erfullet eyn wollen.

Freylich ſind dieſe Schulſtunden uberaus angſtlich. Wer wollte
nicht zittern und beben, wenn das Herze ſpricht: Es iſt gerecht ver
fahren, wenn“!der hochbeanridigte. aber ertzboſe Unterthan mit
Sesxrpionen gejuchtiget with. Sie klaren ſich aber nach und nach aus,
wentn uns nämuien biefer hlnnilnche Lehrmeiſter auf die wahre evan
geliſche Gerechtigkeit veeweiſet. Ach ein wichtiges Studium! Denn

GOti erkennen, und nicht wiſſen
Daß ſein Sohn gecreitzigt iſt;

o

Ukd iwas lent vn  hihrtrift von deh2 J 2 J e D un D2neerne ees
durchſtrichen. Das Blut Jẽſu, ſeines Sohnes, hat eine ewige
wichtiaen Anfoderungen der naieidigton gottlichen werechtigkeit in

2Kor., ai. Erloſung erfunden, denn Gtt hat den, der yon keiner Sunde wuſte,
Eſa.5z,10. fuür uns zur Sunde grinacht. Enu gab ſein reben zum Schuldopfer,
rpet. 3,19. und der Gerechte utterur Lie ungerechten. O welch eine Teeffe,

deren Grund unſer eurzſichtlges dluge unmdgilch etlangen kan; deren

S

Erkenntniß gleichwohl hoconnöthwendig: und die uns alſo von dem
Lehrſtuhle des Geines der weisheit muß bekannt gemacht werden.
Jndem nun aber dieies geſchieht ao lenrt Er uns die Erwerbung.

Dorh das ſſt nicht  gnung. a er Glauhe muß pielmehr mit heh
den wanoen dieſes erworbene erdienn ergreiffen, und das iſt die
Jueignung. Nie lehrt und ſchenkt uns der Geiſt, wenn der er

weckte



iſt ein dunkbarer Schüler. 1
wackte Hunger und Durſt nach: Gnade die Befriedigung in dieſem
Erloſer zü empfinden qunfangt, und das Merz endlich dahin bringt,
daß es ſatt wird. Satt; nicht, nur in Anſehung der Erkenntniß,
wiewonl auch hier der Elauhe immer, tierer eindringt, und, immer
mehr Weisheit und Kerruchrelt in dieſer Perſohnung entdecket, bee
wundert, vrrehret:n ondern vielhmehr ſatt; iwonn er die Bedeckun
gen aller ſeiner, Sundeß ip ndet, ünd das geſtillte Gewiſſen durch
einen freyen und freudigen Zugang zu dem Gnadenſtuhle taglich
munter und getroſter;ppiro; Ja hollkonimen ſatt: Wenn die durch

lſ
vieſen einzige. und zpgnge iche Garezhtiakelt erlougte  Erleuchtung
nechtfertigung und genigung es enolich dahjir. bringt, wo es heiſſet;

S Ie)nn ee 2w hahen. uherwunden durch des Lammes Blut. Dahin, wo

Erkenntnis erweitert, und unffe Krafte veredelt ſind! O ſeliger Ort,
deſſen ewigdauernde Ueberſchrirt lautet: Jhr ſeyd gerecht worden,

R 5 odürch den ahh 4 Cpriſti, un burch den
Geiſt umers Eitt

wine Schult Dirri dhaus ohne Waffen, undatn A

—m

J

ein Stwuler onne um em Drirar. vont eeror. n der Schule

ndv rlehen werden.n Unt d sgeſchle da G  d Rechte u
Statuten jeiner Gerechtigkeit qug verſchiedenen Buchern lehret.
Das erſte iſt das Buch des Gewinens. Demn wenn ſich vnſre Gr
danken untereinander verklaaen nd en

vanm,
diſn

tſchuldigen- ſo zeugen ſie von
vie heijnlithe wurcht, ober

ci ichon jlemfien veurlich die

en will: uUnterdeſſen ift dhet
aſdets guiſer fiuchtiges Aune

ht er ſeinem Soprer vat auDas weiß auch dieſer willr

ſurrnhl.natemdem sG euns, auch in dem geriugten, und jezt ahgelollenen Blatie die deut

ül lichen
J neeeeeeeeee



16 .Ein wabrer· Chrintn
lichen Worte zeiget: Erkennet doch, daß der HErr GOJ iſti

Pjſ. too,z. Das iſt: Ein Schopfer, der eine ihm hemuße; Verehrung fodert.
Der Chriſt thut alſo wohl, wenn er auch dieieß getalinie Zeit ſein
Handouch ſeyn laſſet, und ſeine naturließe Wiſſenſchaft von GOtt
und gottlichen Dingen auf  däs!hochſte treiht. Allein, deswegen
kan er hier den Lauf ſeines Fleiſſes nicht beſchluffen. Donu ſindet
ſich in dieſen Buchern ein großer Defeet oder Manyel; ich rieyne:
Sagt uns die Natur zwar viel von GOtt, aber nichts oder doch
ſehr wenig von dem wahren mitte dirſen erhabenen GOtt zü gefal
len; ſo vefiehlt ihin ein inntzt rieb noch liehr u lerrten.  Und wis
gulrklich erlangt derieibe ſeinen Zwerk da ihiur bie ewige Liebe da

Apoſtelg. Buch der Offenbleung vorlegt/ in welchen alle Propheten vott
10,43. JEſu zeugen, und von welchen eintrift:

Alle Weisheit, die ich ſuche.  u
uud doch nitgends finden kan;

eref ich hier in peſerg?tunnt n..i. atu. ν,
Era Aug 57 ttAn dielen Bjeftnn ngh· rut chfih uil allein ſelne

ü

211 onnß 
22 8

ber. Er redet Tag und Nacht dabon, und es machet ihn klug. Wer
Luſt. Es iſt ihm never, denn viei taunero Stuck Zoldes doerSil

Eſ.54,13. zweifelt nun noch, daß er ein von GOtt ſelbſt gelebrter Chriſt ſey
Nicht in dem Veritande. daß ſie helondre Offtwarunigen erlodrtr
ten und ſich elhen verfunrerncnengeiſt freuſig den veirchter ves Jbrlucn. rien umunn. nl palbt vnt ä 528a

Artnachgeht; gerath endlich in biehefährlichſten Eofr. Nein, nein!uichen Lichte und einbildungen taiaen wollen. anner-
wwer den rrlichtern

aus der Schule detz H. Geureß rouunr tilcht der Traumer. Man
nenet vielmehr, wie es in ihr m wwernande unmer lichter, und jhr
ile taglich genelater. wird vnann und riehe zu vervinden Sie
wachſen duher taägllch in detr Er- g JEſu Chorlffi/. du fie dern

Je

ira

—ur
arr

ra

mahnungen, Warnungen und untrugllwenu nn lh ed ewigen
Worte, das Geiſt und deben ur, nicht widerſtehen, ujnd den Ver

ae ull

Hab. 2 4ulch bey thnet heißt/. Vir gerehre ltg hines ben),
Fenrers folgen, ſo onn en, wit obetberelts eyw den, end

Hierjuh gch ſolge hier chunhlennilen  dehiſrl. th derhla] in Vnlori prima

fidelibus N. T. Orodideen lois. Pot. 8. Lipi. 1744.



iſt ein dankbarer Schuler. 17
Hierzu kommt noch die wohleingerichtete Zucht. Denn eint

Schule ohne Zucht iſt wie Freundſchaft ohne Liebe. Dieſe macht
uns aufmerkſamer, damit wir immer begieriger werden, das Ge
heimnis des Kreutzes zu faſſen. Gewiß es iſt nochig, da die Gnade
die Natur nicht aufhebt, ſöndern nach und nach verbeſſert. Von
Natur aber ſind wir fluchtig, oder laſſen im Fleiſſe. bald nach. Es
iſt nothig, damit wir uns immer beſſer an ihre Lehren gewohnen, und
diejenigen Lehrſatze, die nur Fleiſch und Blut ein theuer werthes
Wort  ſind, inwendig aber ein heftiges Gift verborgen halten,
fahren laſſen. Es iſt nothig, damit wir es beyzeiten dahin bringen,
daß wir auch wohl die ſchonſte Krone enenſchlicher Weisheit zu den
Fuſſen dieſer Thorheitſcheinendon Weisheit mit Pauli Loſung legen:
Ich hielte mich nicht dafur, daß ich etwas wuſte, ohne allein JEſum rKor. 2e.
den Gecteutzigten. Oder, wie die chriſtliche Demuth ſingt:

All mein Konnen; all mein Wiſſen,

Pfieget JEſiun einzuſchlieſſen, 5Und das in mein Ruhm und Preiß,
Daß ich Kichts; und Alles weiß.

Braie giin  ungiluticlntzdieſes von einem Chriſten ſagen, deſſen Stimme ſich pernehmen laſſet:
Du lehreſt mich die Rechte deiner Gerechtigkeit. Man kan aber
noch mehr Schones von ihm erzahlen. Und was denn? Sonſten
heißts: Wiſſen blahet auf. Hier aber nicht ſo; denn er iſt uberaus 1Korg,t.

dankbar. Jch danke dir, ſpricht er, mit David.
Dieſes Lobgetone ſchallet in des heiligen Mannes Liedern an un

Kihlichen Orten; ſonderlich aber laſſen es die prachtigen Dankpſal
men pon ſich horen. Er hats auch Urſache. Er wirft den Hirten
ſtab weg, und ergreift das Zepter. Er fallt, und bleibt nicht liegen.
Seinen edlen Geiſt erfullt ein heilig Licht, und ſein Wille beugt ſich
unter das ſanfte Joch. Kurz: Sein Haus; ja ſein ganjes Land iſt
volt der Gute des Herrn. Eines aber wird ihm ietzo ganz ausneh
mend fuhlbar. Dapid ſieht namlich, daß er bis hieher von GOtt
ſelbſt unterrichtet worden. Er ſiehet, wie große Muhe ſich der Geiſt

t  derDas iſt: Ein ſolches Wort, das man mit Vergunugen annimmt, und
ihm Beyfall giebt. G. Leighü Annot. in N. T. paß. 599.
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18 Ein wahrer Chriſt
der Gnaden um ihn gegeben, um ihn gelehrt zu machen. Er er
rennt dieſes vor die allergroßte Wohlthat, und vor die Quelle, die
alle andere, wenn ſie uns nicht bittre Todeswaſſer werden ſollen,
reiniget, heiliget, verherrlichet. Er erkennt, wie ihn nunmehro die
allerwichtigſte Wiſſenſchaft erſt zu einem rechten Menſchen, d.j. zu
einem G. ſchopfe, das die Ehre des Hochſten und ſeine Wunder
predigen ſoll, gebildet habe. Er wandelt in der Klatheit, und tappt
nicht mehr im Finſtern. Das, das erkennt er mit beſonderm Dan
ke, und drum ſpricht er: Jch danke dir!

So, und nicht andrrs handelt der wahre Chriſt. Freylich ſieht
er auf ſeinem Haupte die allerherrlichſte Krone der gottlichen Wohl.
thaten. Jhr Glanz verblendet fein Auge, und es iſt ihm unmoglich
alle die Kleinodien, aus denen ſie beſteht, zu betrachten und zu be
wundern. Doch, da ihm ein Diamant ganz beſonders in die Au
gen leuchtet; ſo bleibt auch Herz und Auge an demſelben geraume
Zeit hangen, und das iſt kein andrer, als der Lottliche Unterricht.
Ach, ruft er, mit erhabner, doch zurtlicher Stimme, ach HErr!
du haſt mich aus der Schule des Satans herautgeriſſen. Du haſt
mich, der ich mit den dickſten Nebeln der Vorurtheile umhullt war,
erleuchtet. Du haſt mich, der ich unter den ſtinkenden Dunſten
des Aberglaubens hatte erſticken muſſen, zur glaublgen Erkanninis
meines Heils gebracht. Dein  ort iſt noch unverandert meines2

FJuſſes Leuchte, und rin Aitht aufmieinem Weae. Run dim tww ge
„borgen, denn ich weiß an wen ch giube. HeErr! deine Gute ſſt
zu groß! Vergieb, vergleb! wenn dabey mein Herz ſeine Empfin
dungen nicht dentlich gnung an den Tag legen kan. Was ſoll ſch
ſaden? Der Affeet iſt zu ſtart. Das ganze Geblute wall in hei
nger Dankbegtierde. Allein, ich bin von unberedten Lippen. Neht
kan ich nicht ſagen: Jch danke dir, ich danke dir. Jch will von dei
ner Gute reden, ſo lange ſich meine Zunge noch ruhren wird. Sie
ſoll die Wunder, die meine Seele taglich aus deinen geſegneten
VWorrathskammern himmt, und empfindet, ohn Unterlaß beſingen.
Geſ.uſt du mich aber, HErr der Wahrheit, nach deiner Verheiſſung
dereinſt unter die Engliſchen Zungen;

Da ſing ich dir im höhern Chor
Viel tauſend Hallelujah vor. gſt
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Jſt nun aber ſchon hienieden die That ſchwacher als der Wille; ſo
iſt doch alles auf einen guten Grtund gebauet. Drum heißt es: Jch
danke dir mit rechtem herzen. Es iſt wahr, ein undankbarer
Schuler iſt ein ſchandlicher Menſch; aber, ein Schuler, der nur
gum außerlichen Schein ſeine Dankbeglerde zu erkennen giebt, iſt
eben ſo abſcheulich. Und ſonderlich alsdenn, wenn er ſich nur mit

den Lippen zum HErrn, ſeinem großten Lehrmeiſter, nahet, mit dem
Herzen aber ferne von ihm bleibet. Lob und Dankopfer der Heuch
ler ſind deswegen Kains Opfer, das der HErr nicht gnadig anſahe.
Sie ſind ein Feuer, das nicht brennt. Weiß nun das David;
und er weiß: Der HErr hat Greuel an den Falſchen; ſo dankt er, Pſ.z.7.
und mit ihm ein ieder wahrer Chriſt mit rechten Herzen.

Mit der Richtigkeit unſers Herzens iſt es von Natur ſchlecht be
ſtellt. Sie war wohl unſer Eigenthum, allein ſie ſchlug aus der
Art. Doch, eben deswegen nahm uns GOtt in ſeine Schule, und
in dieſer wurde unſer Herz ſchlecht und recht. Daher. ſagt auch
elgentlich David: Jch will dir danken, wenn du mich die Rechte
beiner Gerechtigkeit lehreſt. Und freylith! Chriſten ſind Kinder
GOttes. Kinder muſſen alles lernen. Und ſo auch ſie. Sie muſſen
in der Ordnung der Buſſe und des Glaubens die wahre Einfalt,
und lautere Aufrichtigkeit lernen, und alsdenn in dieſer Richtigkeit
kob/ und Dankopfer weben, alsdenn gilt auch hier: Gebet GOtt, Matth.er,

was GOttes iſt. Jſt das ein dankbarer Schuler, der den Unter- 21.
richt lobt, die vielfaltigen Beinuhungen des Lehrers erkennt, und
ihm doch darneben allen erſinnlichen Verdruß zuwegebringt? Be
hute GOtt! Bey einem redlichgeſinnten Untergebenen iſt alles uber—
einſtimmend. Das Herz erkennt das Gute, ſo ihm von dorther
ſtromweiſe zufliehet. Der Mund vergißt es nicht mit Lob und Dank
zu begleiten, und, doch nur einigermaſſen, zu erwiedern. Die
Chat aber bleibt von beyden ein lautes und ſturkvervielfaltigtes Echo.
Und aus dieſem Grunde ſpricht der heilige Sanger: Deine Rechte
will ich halten. Er verſpricht hiermit: Alle meine Handluogen
ſollen die Ehre des Hochſten zum Endzweck haben, und da ich deine
Rechte, deine Statuten, mehr als zu wohl gelernet habe, ſo will
ich ſie auch beſtandig in Ausubung bringen, damit ich nicht nur ein
Horer, ſondern auch ein Thater, und alſo auch in meiner That

c 2 ſellg



29 Ein wahrer Chriſi
ſelig ſeyn moge. Eben ſo iſt der unverfalſchte Chriſt gefinnet. Er
erklart ſich gleichfalls: Deine Rechte will ich halten. Und hiermit
gelobt er zweyerley an. Er will namlich einmal von dem gelernten
einen guten Gebrauch machen. Das iſt: Er will und muß ſein
ganzes Leben nach dem Zeugniſſe des HErrn einrichten. Niemala
muß er mit Vorſatz die unendliche Treue beleidigen, undim Gegen
theil nach dem Winke ſeines lenrenden Wohlthaters einhergehen.

Und das iſt das rechte Siegel unſers Dankes. Denn niemand, ſagt
ein großer Lehrer, kan mit aufrichtigen Herzen den HErrn loben,
auher der, welcher in ſeiner Schule ſo zugenommen, daß er ſein Le
ben ihm zum Gehorſam einrichte: denn die Verſtellung iſt allzu arg,
wenn man mit Mund und Zunge den HErrn ſegnet, und mit den
Werken fluchet Recht punctlich will ich, ſo ſagt er gleichſam,
deine Rechte halten.

Das andre, wozu er ſich zugleich anheiſchig macht, iſt dieſes:
Deine Rechte will ich halten, wenn ich nicht nur alles recht genau

bemerke, was dein helliger Befehl mir vorſchreibt; ſondern auch
immer mehr lernen und inuneinem Siudio, ſo viel in meinen Kraften
ſieht, hoher ſteigen. Das iſt auch ganz naturlich und billig. Lernt
doch niemand in einer Wiſſenſchaft zeitlebens aus, und wenn ſie noch
ſo gering iſt; wie vielweniger wird es ein Chriſt dazu bringen. Er
thut demnach wohl, wenn er unausgeſetzt ein Schuler ſeines GOttes
bleibt. Das aber geſchleht, indem er nicht ablaſſen im Guten zu
zunehmen, und alſo mit Luſt ſortfahret der Heiligung nachzujagen.
Denn iemehr er thut und halt; deſto eher wird er ein volkommen
Mann. Seine ESprache iſt demnach dieſe; Jch will, gutigſter
Meiſter, dein Schuler bleiben. Jch will das Penſum oder Tage
werk“), das du mir taglich aufgiebeſt, unverdrofſen durcharbeiten.
Jedoch, da ich weiß, daß ich viel zu ohnmachtig bin, deiner Gerech
ugkeit Gnuze zu leiſten; ſo erlaube, doß ich als ein Junger JEſfu

dei.2) S. Marloratum in Pſalmos. Vol. Genev. 1585. p. 390.
an) Go wird das hier befindliche Wort pN ſonſt in der). Schriſft gebraucht,

da man numlich das Maas ſeiner Arbeit ununterbrochen fortſetzet. Nur
daß hier, wie Gusſetius in Comment. ebt. lingv. ed. Lipſ. p. 332. bej
der Stelle: 2 B. M.5, 14. erinnert, ſtatt des Zwanges, die Bereitwillig
krit fich finden laſſe; dal ubrigens unſer Leruen unausgeſetzt fortgenen

mſſt,
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d.l. in der evangeliſchen Gerechtigkeit alle meine Arbelt anfangen,
lortſetzen, und vollenden darf, alsdenn heißt es bey mir nicht mehr:
Jch will; ſondern: Jch werde, und ich kan deine Rechte halten.

Armer Schuler] bricht dir etwan dabey der Angſtſchweiß aus?
Wird dir bange? Jch verarge dir es nicht, zumahl da ich weiß, daß
dir das Schulgehn, nicht aus Verdruß; nein, aus Zaghaftigkeit
zur Plage werden, und ein doprelter Umſtand dein Herz deklemmen
will. Denn ich ſeh es wohl: Das eine Auge wirfſt du auf die Le
etion, und dabey hor ich den Seufzer: Ach, wie ſchwer! Das andre
aber wirft einen Blick auf die haufigen Schulfeinde, und dabey ver
nehm ich: Ach HERR! wie iſt meiner Feinde ſo viell Du haſt Pſ.3,2.
Recht. Allein, faße guten Muth, und lerne mit David recht in
brunſtig bethen: Verlaß mich nimmermehr!

Es iſt wahr: Schulen haben viel Feinde. Jnnerlich und außer
lich wird ihr Wohlſtand gekrankt, und mit neidiſchen Augen angeſe
hen. Es kan auch nicht anders ſeyn, da die abgeneigten Gemuther
wohl empfinden und wiſſen: Jn guten Schulen ſucht man das Reich
JEſu zu erweitern, und die Herrſchaft des Widerſachers zu Grunde
zu richten. Jſt nun niemanden die: Rache ſußer. gis dem Gatanz
was Wunder, weunn er als der grimmigſte Woif unaufhorlich um
dieſen Schaſſtall herumſchleichet, und den Hirten mit Lanmern und
Sdhafen zu zerfieſſchen ſuchet. Daju kom̃t noch unſre eigne Schwach
helt und Unvermogen; unſre naturliche Unwiſſenheit und Ungezogen
heit; unſer ſchlafriges und flatterhaftes Weſen; Kurz: Alle unſre
Unarten ſind verbitterte Feinde, die uns das Schulgehn blutſauer
machen. Und rechnet man noch hieher die Welt; ſo kan man ſich
von ihren aufgeblaſenen Sinn kein ander Schickſal als dieſes. pro
phezeihn: Sie werden euch in den Bann thun: Hieher gehort ferJoh. 16..
her, daß in dieſer geſegneten Werkſtatt zum ortern ſehr ſchwere ke
etiones vorkommen. Zwariſt nicht zu lauugnen, daß, wenn die erſtet
Schwierigkeiten, die nicht gering, und denen wir ſo zu reden, autr
den erſten und niedrigſten Banken ausgeſetzt, uberſtiegen find, man
che Lection vorkommt, die ſuſſer denn Honig iſt. Site ſtehen aber

3 mitmuſſe, erkennte ſchon iener. iubiſche Lehrer. Er ſagie: Der Menſch iſt

weiſe, ſo lange er die Weitheit ſucht. Sobald er aber glaubt, daß er
ſie gefunden, und es zur Voulonuneuheit gebracht habe, iſt er ein großet
Thor. v. Prof. Doſſak de profesſ. abr. eutraord, p. i8.
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milt den ſchweren in einer unjertrenntcheü Werbindung, und der Ehriſt

eene
darf das, mas GOtt zuſammeniußet, nicht ſcheiden.“ Das lehrt
uns unter andern Paulus in dem Br. an die Romer im  Cap. Denn
hier iſt ſeine erſte Lection: Der Geiſt giebt Zeugniß unſerm Geiſte,
daß wir GOttes Kinder ſind. Die andre tautet: Sind wir denn
Kinder; ſo ſind wir auch Erben; numlich GOttes Erben, und Mit
erben Chriſti. Das klingt uberaus ſchon. Doch weiter, weiter!
Die dritte ſolget, und die geht aus einem andern Tone: So ivlt
anders mit leiden. Und das iſt nicht nur an und vor ſich ſchwer;
ſondern auch um ſo vielmehr. weil dieſe Leiden insgemein eine lange
Kette von Herzeleid ausmachen, und uns erfahren lernen: Wir

Ap. Geſch. muſſen durch viel Tyubſal ĩns Reich GOttes eing/ hen,
14, 22. Doch nur getroſt! Ein redlicher Schulmänn ſuchts ſeinen Un

tergebenen, ſo leicht als moglich, zu machen. Er kennt ihre Kraſte,
und zieht deswegen die Wirdel, zwar ſtark; aber doch nicht vſtark,
daß die Saiten ſprinaen. O das traue deinem GOtt um ſo vnl

Joh.i4,26. icherer zu. Deinteuu ſaat djr ja: Der H Geiſt wird euch alles

wenn dir inſonderheit der Anaſtſchwels in der Creutzſchule uber die
lehren:nd as lreer bich dueh in den allerſchwerſten Stunden,

Wangen rinnet, zurechte weiſen, das Schwere uberklettern helfen,
und dich auf ebener Bahn fuhren. Bete nur, denn eine Schule ohne
Gebet iſt wie eine eerkſtatt vnne Ordnung, bete nur: Vjrlaß mich
mnmermehr. GOtttgrtaßt den cchnier, winn er  nerrt, daß er

u

J

Buch und Lection unter die Bank, und ſchmahlet auf die Ruthe.
mit Gewalt aus der Arr ſchlagen will; wenn er ſieht, er ſchmeißt

Und ſo geſchiehts wohl, daß die verſchmahte Gnade aus den Hutten
Mal.2 1. Jakobs beyde Meiiter und Schuler ausrotte. Owehe der Schule,
im., aus welcher der HErr gewichen iſt  Wehe dem Schuler, den GOtt

detlaßt, denn er iſt allen unnutzen Schulgezanke, das Menſchen von
tderrutteten Sinnen lieben, Prelß gegeben. Thue dich von ihnen.

Oott ſcheinet aber auch nur ſeine Schuler bisweilen zu verlaſſen,
wenn er Gchlage austheilet, und taglich friſche Ruthen bindet.
Denke dabey nicht, daß dein liebreicher kehrer mit ſich ſelbſt un
zufrieden ſen. Gewin nicht. An doch eines leden redlichen Schul—
mannes beftandiger Eollege die Geduld, lonſt iſts auch warrlich um
ihn geſchehn; um ſo vjel weniger konunr fie meinem hininliſchen Mei

ſter



iſt ein dantbarer Sibüler. 23
ſter von der Seite. Denn Er, Er hat Geduld mit uns. Schlagt 2Petr. 39.
Er unterdeſſen: ſchlagt Er recht empfindlich, ſo thut Er recht. Denu
ſein beſter Schuler lernt nirmals wie, und wievieter foll, und brautht
dabey innner ein nachdrucklich Motabeue zu fuhlen, dorß er aufmerr
ſam bleibe. Murrei:alſo vbrhloibe nicht, Denn! das Aſt: ein heßlicher
Schuler, der widerkqauft, veſetzt auch, daß erceinen Schlag zuviel
vekame. Jſt nun aber:hey der gottlichen Unterwriſung das fetztere
nie zu befurchten; ſo muß ailch das erſtere ferne vonnms fepn. Vm
Gegentheil. muß manidie Ruthedes Zuchtmeiſters in Deniuth kuſſen,
und dabey vbaten: Vexlaß nich nicht alzu inng f).  rr  ſagt vet
gleichſam, ich will dir treu bleiben. Jch will arbeiten, weil ich kan.
Lege mir nur nicht zuviel auf, damit ich bald erfahre: Jch werd es Pſ.42, 12.
ihm noch danketrt, daß er meines Angeſichts Hulfe und mein GOtt
iſt. Jch verſpreche dir, daß ich ſehn und bleiben will: Kein ſchlaf
riger Schaler. Ach aile und ſaume mich nicht zu halten deine Gebote. Pſ. 19, bo.
Kein murrender Gchuler. Es iſt mir lieb, daß du mich gebetnuthi- v. 71.
get haſt, daß ich. deine Rechte lerne. Kein zankiſcher Schuler. Sie v.87.
haben mich ſchier umbracht; ich aber verlaſſe deine Befehlt nicht.
Kein vergeßlicher Schuler. Jeh will detne Befehle nimmermehr v. 93.
vergeſſen Nein neln; ich bleibe vlelinchr dein fromnmer Sdchuler.

Menn ich bin deln. Hilf mirl mrn. v. 94.Jener Heide ſagt: Dik Wuizel der twiſſeuſchaſten ſſt hitter;
aber die Frucht iſt ſuße. Das hat der, der die Menſchen lehret. was

J ſie wiſſen, weißlich geordnet. Jſt daher gleich aller Anfang ſchwer,
ſo wird doch alles leichte, wenn ſich uns die Ausſichten, die uber alle
unſre Bemuhungen hinausgehen, ornnen. Dennſhier iſt der Ort,
wo Fleis und Treue, Wachen und Änhalten, mit den herrlichſten
Belohnungen umkronet wird.Weiß doch die gottliche Vorſorge fich ſchon in den leiblichen Schu

len ganz ausnehmend zu verherrlichen. O wiemancher armer Schu
ler hat ſich unter dieſer ſorgenden Liebe aus dem Staube in dieHohe
geſchwungen. O wie mancher hat unter ihrem Schutze bey miner ange
erbten Durftigkeit ſeine milde Hand erfahren. Wahẽrhaftig! wOtt

mußSG. Glasſiĩ Phriolog. ſoer. p. 7A. githt es: Verlaſt mich ja im geringſten

nicht, und Hieronymus ſpricht: Ob  wiri ſchon von GOtt auf einige Zeit
verlaſſen werden, ſo geſchient etdoch fcht auf immer, daß wir verder
ben ſollen. S. Biſchof boſſuer niör. Plaln. Lagduni 1691. p. Jss.
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muß armer Schuler ganz beſondrer Freund ſeyn; denn ſeinen Freun

den giebt er es ſchlafend. Jch ſelbſt muß heute dieſes, und mit manchen
meiner guten Freunde, die noch armer, denn ich geweſen ſind, dem
HoErrn zum Preiſe tuhmen denn ſeine Erbarmung hat ſie und mich
auch in dieſem Stucke, aus ſeiner Fulle Gnade um Gnade nehmen laſe
ſen. Und wie? Sollte mein GOtt nicht ganz beſonders ſeine Augen
uber denen Tag und Nacht offen bleiben laſſen, die mit Marien zu ſei
nen Fuſſen ſitzen, und das ubrige der Martha uberlaſſen? Die Hof—
nung kan nicht trugen. Das erſte Stipendium, das der Menſch nach
dem Faliebekam, iſt ein traurigeß Geſtifte: Der Tod iſt der Sunden

Sold
Redliche kehrer ſind ju allen Zeiten meine treuſten Anſuhrer geweſen, da ich in mei
ner Kindheit bereits den Lehrern der hieſigen Schulen (ibre Nabmen hab ich dankbar

tu andrer Zeit angefuhret) ſo lange folgen konnte, bis ich in meinem vaterlichen Hauſe
aween Privatlehreru ubergeben wurdr. Der erſte war Hr. M. riegel; det andre aber,
der den Sejnen und Lauban zu ſruh yerſtorbene Hr. Schbn. ch airug lobann nach Gor

Ait und ich wurde ſtroflich hanveln; wenn ich nicht vir Vemuvungen eines iel Vinlius,
 Minſlers. Eichlerzund Nothes daukbartich erwbhnte. Gamz beſonders aber muß ich die
irbe unk Treut eines vortreſlichen xn. Aeet. Paumeiſters, wie auch den Unterricht

Hru. M. Briegiebs rhmen. Jn Leipiig aenoß ich gleiches Gluck, da ich inſonderheit
zu den Füſſen eines Herrn D. Hebenſtreits, D. Tellers, D'Cruſius, D. Wollens, der
ugleich mein großer Gonner war, Hrn. Proſ. Winklers, uno Boßecks, und Hr. Yi. Fri
ſchens, ſa. Der HErr ien ihr Schild und großer Lohn, in Zeit und Ewigkeit.

Der verborgnen Weisheit gofiehes dabeh, Meinen ſtl. Vater, denich mit aanz beſon
dern Recht auch meinen beſten Lehrer nennen nus, dured eine vieliahrige Krankheit?

mn ta r—Ai eaaeDrum wurren mir jn Gbrlit reiclich autme Tiſche geoeckt, da die noch in cegen leben

der ietzt um Lauban hochgerdiente Hr. Syndikus Meißner mich vou ibren Biſſen eſſen,
den hochverdienten behrer, oer vr. Primm, M. Geinler, und Hr. M. Eepyſer, wie auch

und aus ihren Becher trinken ließen. Ein gleiches thaten die ſel Herren Scabini Schul
tes und Goſing, wie auch Hr. Diterich und ein wohlmennender Beraer. Der HErrpergelte es dieſen iett ſchon mit ewigen Belohnungen. Jene abet taſſe Er mit deu Jhri

cgen, und dieſer Hinterlaſſenen, dafur noch lange in vollen Segen blunen.
Da ich meinen Stab nach Leipzig ſetzte, ſo liej ein Hochedlet Rath in Gorlig mir nicht

nur ein aauz aniehuliches Zebrgeld ausjablen; ſondern es verſahe mich auch ein Edler
Nath in Bernſtadt, durch bio qutige ornellung des daſigen Oberpfarrs, Hr. M. Rei

tcelts, mit einem anſehnlichen Freunbſchaſtsipendio. in kelpig ſelber aber fand ich
mit der erſten Stunde die gütigen Hunde eines im Wohlthun, fonverlich gegen arine Lau
utter, und Anverwandten, und an dieſen war niemals Mange!, unermudeten aroßen
DBonners. Es war ſolches der ſel. r. geheimde Kriegerath und Burgermeiſter, D. Lan
ge, meiner Großgroßmutter leiblicher Nr Gruder. Sein kraſtiges Vorwort machte
mich valo zu einem Mitgliede eines Churfijrſtiichen; und nach wenigen Monaten, des
aani freven Kriebeliſchen Tiſches. Nach kurer Zeit verhalſen Sie mir zum Genuß eines
Tnurfurftlichen wie auch eines eieinern Stipendit von dem daſigen Hochweiſen Ma
aiſtrate. lind ſokan ich getroſt, auf die Frage: Habt ihr ie Mangel gehabt antworten:

MNie keinen. Getze Gie allerſeitt; ſetze die vornehmen Hinterlafſenen dieſts mir ewig
wertben Gonner), ewige birve! zum Gegen.
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Sold Hier ſieht es troſtlicher aus. Denn, weil wir hiernieden
wallen, troſtet uns ſein Antlitz, und Ruhe und ein verſohntes Gewiſſen
tritt den argſten Sturmen getroſt unter die Augen, bis es auf ewig end
lich heißt: Die Gabe GOttes iſt das wige Leben in Chriſto JEſu un
ſerm HErrn. Rom. 6, 23. Das iſt das beſte Stipendium, das

nicht blos einige Jahre unſern Wohlſtand befodert; nein, unauf
horlich, wenn es vor ſeinem Throne heißt: Unſer GOtt iſt zu hoch
in ſeiner Kraft; Wo iſt ein Lehrer, wie Er iſt? Hiob am 36,22.

Alleſammt geliebten Fuhorer! Wir ſind alle Schuler GOttes, Schluß.
da es uns, weder innerlich, noch außerlich an dem gottlichen Unterrichte
mangelt. Allein, frag und prufe dich hierbeyh: Was biſt du vor ein
Schuler? Sucheſt du das Gelernte in Saft und Blut zu verwandeln,
und iſt ein dankbares Weſen in allen deinen Verrichtungen dein be
ſtandiger Mitſchuler? Ach, ich furchte, ich furchte! daß mancher zuge
gen ſey, uber den GOtt klagen muß: Mein Wolk iſt dahin, darum, Hoſ. 4. 6.
daß es nicht lernen will. O, das iſt ein heßlicher Schuler, der hinter
die Schule geht. Doch, ich will herite nicht mit Erzahlen und Bejam
mern vieler Thorheit unſer Dankfeſtverunſtalten. Jch will mich nicht,
mit denen, die die Wege des HErrn nicht lernen; auch nicht halten wol
len; noch weniger mit denen, die ſich vecht eine Ehre daraus machen,
Schulverachter zu ſeyn, abgeben. Jch will vielmehr beten: HErr, ofne
ihnen die Augen, daß ſie ſehen die Wunder an deinem Geſetze. Nur
eines will ich noch hinzu ſetzen; Ein Wort zu ſeiner Zeit geredet.

Liebſter Zuhorer! GOtt hat dich nunmehro ſeit 2 Jahren in eine
außerordentlichl Schule verſetzet, da dein Vaterland den empfindlich

ſten Prufungen ausgeſetzet iſt; eine Schule, in welcher dir Gute und
Ernſt ſchon manche nachdenkliche Leetivn aufgegeben hat. Wie haſt.
du dich darinnen verhalten? O bekenne freymuthig, daß dir hierinnen
das Stüleſitzen ganz ausnehmend ſchwer geworden, und du mit deinem
Nachbar, dein Fleiſch und Blut meyne ich, immer vielgegen GOttge
plaudert haſt. Nicht ſo, Kinder! nicht ſo. Auch hier wollen wir nichts Hiob 34.,
thun, als aufmerkſam beten, die Sache GOtt befehlen, und glauben: 37.
Fallt uns gleich ietzo das Buchſtabiren ſehr ſchwer; ich menne: Konnen
wir die wunderbaren und oft ſo trubſeligen Schickungen GOttes nicht

zuſanmen reimen, und noch nicht erkennen, wo es hinaus will; ſo wird

d unsDie Vulgat. u. Caſtellio brauchen hier ausdruckl. das Wort: Stipendium.
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uns das Leſen deſtomehr vergnugen. Deutlich, deutlich werden wir

Marc.77. namlich am Ende leſen: Der HErr hat alles wohlgemacht! Drum
ſoll ietzo, auch in dieſer Creutzſchule, nicht blos die Natur ſagen: Jch

Pſ. 77, 11.muß das leiden; ſondern die Gnade muß hinzu ſetzen: Jch will des
Mich.7, 9. HErrn Zorn tragen, dennich wabewider ihn geſundiget. Ja auf der
Pſ.rus Audritten Stuffe ſoll und muß es heiffen:. Jch danke dir, daß du mich

gedemuthiget haſt. Undſo feyert der wahre Chriſt auch mitten in den
entbrannten gottlichen Zornfeuern ein angenehmes Dankfeſt. Recht
ſo. Jm Sommer ſingenalle Vogel; wenn aber der Winter kommt,
heißts: Als flogen wir davon. Hier nicht ſo. Denn der lehrbegierige

Pſ.rrsz. Lehrſohn ſeines ewigen Myjſters ſpricht nicht nur: Jch will den heilſa
14. men Kelch nehmen; ſondern auch: Und des HErrn Nahmen predi—

gen, und meine Gelubde bezahlen. Das thuauch du, lieber Zuhorer,
in der Ordnung der Buſſe und des Glaubens, ſo biſt und bleibſt du
in den Augen GOttes allemahl:. Ein dankbarer Schuler,

Und da duzuder Aurubung ditſer wichtigen Pflicht, in der Schule
geſchickt gemgcht wirſt; ſo hute dich, daß dudieſe Werkſtatte, den Aug
apfel GOttes nicht antaſteſt. Suche vielmehr ihren Wohlſtand zu be
fodern, und die Schatze, welche ſie reichlich darbietet, mit beyden Han
den zu ergreifen. Niemand laſſe ſich deswegen inskunftige feine Kinder
mit Gewalt ans den Armen reiſſen, und in die Schule zwingen. Nie
nrand verfaunu nnſe Jeirein das zartt Zhachs ſeiner Kinder ſrhone Bil
der einupragen. Ein ieder eile hingegen, und trage ſeine Kinder in die
Schule, und halte ſie dazu an, (Alte muſſen ja veruandiger als die
Kinder ſeyn.) und widerſetze ſich keiner Zucht. VSeunn es iſt nicht
anders: Ein verſtändiger Garlner muß, ſonderlich an den jungen
Baäumen, bisweilen einen ſehr nachdrucklichen Schnitt thun.

Und ihr Kinder? kommt doch gerne, kommt doch mit Freuden in

die Schule, denn das Schulgehn iſt keine Plage. Wie eilt ihr nicht
dahin, wo euch Luſt und Anmuth entgegen lacht. Hier, hier iſt das wah
re Vergnugen. Denu hier lerner ihr JEſum kennen, auf deſſen Tod ihr

 Fetauft ſeyd. Jhr lernet wiſſen, was kunftig euern Wohlſtand verherr
kichet, oder denſelben untergrabt. Jhr lernt den Himmelfinden. Jhr
lernt andre Sachen, die euch in euern ganzen Lebennothig; oder weniga
ftens nutzlich ſind. Denn glaubts nur: Es hat noch niemanden inder
Welt gereuet, wenn er in der Schule was gelernet hat. Wohlan! ſo

kommt
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kommt mit Freuden. Kommt mit Begierde. Seyd fleißige Bienen,
die Honig ſammlen. Laßt mir die Schulbanke nicht leer, ſondern beſe
tzet dieſelben mit fleißigen und frommen Schulern. Fromme Kinder.
gehen gerne in die Schule; und endlich in den Himmel. Nun ſo kom̃t
Kinder, Herzenskinder kommt, ſo heißt es an jenem Tage: Jeh habe Joh. 18,9.
der keinen verloren, die du mir gegeben haſt, und nicht eure Engel; Matth.us.
ihr ſelbſt, ihr ſelbſt ſehet das Angeſicht GOttes. So ſeyd ihr hier; lo.
ſo ſeyd ihr dort: Dankbare Schuler.

Noch ein Wort mit Dir, geliebtes Grenzdorf! da ich dich ganz vor
zuglich in der guten Schule deines GOttes ſehe. Denn i104 Jahre ſind
verfloſſen, ſeitdem deinen Vorfahren Kirche, Schule, und Haus ge—
ſchloſſen, ja genom̃en wurde, die ſich aber insgeſamt ihnen und dir zum
Segen in hieſigen Gegenden wieder offneten Ach, was hat der
HErr, des Gute ewig wahret, an dir in dieſer Zeit gethan! Deine Ju
gend war ſchon, da den armen Exulanten deine Wuſteneyen zu einem
TChabor wurden, wo ſie Hutten bauten, und Ruhe fanden, und dein
ietziges Alter iſt noch ſchoner. Bein Wacyhsthum iſt ja noch immer von
ausnehmenden Gedeihn geweſen, deine Stirne onne Runzeln, und es
hat dir nicht an Gelegenheit gemangelt, dein geiſtlich und leiblich Wohl
unter dem Segen GOttes zu befeſtigen. Um deswillen biſt du unge
krankt mit dem Manna des Evangelii geſpeiſet, und dir und deinen
Nachbarn zum Beſten iſt eine eigene Schule erbauet worden. Hier
ſind deine Vorfahren; hier iſt ein großer Theil von dir unterrichtet, und
zu vernunſtigen Menſchen undachten Chriſten gebildet worden. Ge
ſegnet ſey eure Aſche, ihr treuen Lehrer, die ihr hier im Schweiße des
Angeſichts das Brod gegeſſen. Der HERR, der euch uber viel
geſetzet, erquicke euch mit unvermiſchten Freuden.

Und GOtt Lob! noch ietzo eilet deine Jugend ungeſtoört dahin, um Worte des
Lebens zu horen. Noch ittzo ſorgt ein wachſaner Lehhrer, GOtt ſey ſein und der
Seinen Heil ferner! daß die naturlicht Frechheit gebrochen, und deine Kinder die
in den Augen GOttes ſchone Jugend werden iuoge. Verdient das heuts keineti Pf. 9, 6.
beſondern Dank? Muſſen wir nicht mit verdoppelter Jnbrtunſt ein Lobopfer
bringen? Ja wohl. Wohlan! ſo komm.mit mir. Wir wollen uns vor den

hron der Allmacht und Liebe in dein Nahmen JESu miederwerfen, und
ank und Bitte mit einander folgendermaßen verbinden:

d. ZErr!J Jch habe dieſes Umftandes bereits ctlichemohl difentlich Erwahnung gethan, als namlich

in den erſten 3 Beytragen zur Geſchichte von der Oberlauſitz, wie auch in denen, den
i754 gedruckten Jubelmuſiktirten augefugten Anmerkungen.
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?Hag! Ein wahrer Chriſt iſt ein dankbarer Schuler.
ge

Mehem.na,

y

z1.

(GErr! du biſt wurdig zu nebmen Preis und Ehre und Kraft: denn
 deine Treue reichet ſo weit die Wolken gehen, und deine Barmhber
keit wahret fur und fur. Du haſt dich an hieſigen Grenzen ſeit verſchie.
denen Jahrhunderten verherrlichet, und die Bewohner derſelben ſind obn
Aufhoren der Gegenſtand deiner grundloſen Barmherzigkeit aeweſen.
Jnſonderheit haſt du uns dein Wort erhalten, und deine Wege wiſſen
laſſen, indem treue Knechte in deinem Weinberge gearbeitet, und viel
Gutes, was vielleicht noch wirket, hervorgebracht baben. PMhabe tau
ſend tauſend Dank dafur. Und ſo hat auch ganz beſonders dieſe mir ſo
liebe Schule unter deinem Segen hundert Jabr und druber aufrecht ge—
ſtanden, und kein Zerſtorer hat uber ihre Schwellen ſchreiten durfen,
wie du denn auch ganz beſonders in den letzten beyden Jahren deine
HBand uber ihr gebalten, daß man ſagen muß;

Du halſt unſer verſchohet nach vaterlicher Art.
Ja wobl! Zittau verlor ſeine ſchone Schule durch einen Schwefelregen.
Die Schule in Gorlitz, die ebemals hieſigem Orte Leute gezogen, die ibm
im Regimente, Schule und ſonſt erſprießliche Dienſte leiſten, und wo ich
ſelbſt ſo viel Gutes genoſſen, ward eine Behauſung winſelnder Kranken,
Hohkirchs durchboren die ſchmetternden Kanonen, und Geibsdorfs Schu
le ſiebet ſich als einen Brand aus dem Feuer errettet, unter lauter Schutt
und Aſchenhaufen ſteben. Uns aber hat nichts betroffen. Unſre Schu—
len ſteben noch alle, und der Krieg hat uns nicht eine einzige Schul—
ſiunde verderbt. Ach

TCauſend tauſendmahl ſey Dir, liebſter JEſu, Dank daſur.
Fabre ferner tort, HErr der Gute, und nimm meine ganze Rirchfabrt,
Kirche und alle Schulen in deine ſtarke Gbbut. Segne daher unſern Aller
theuerſten Konig, und fubhre Dieſelben bald, bald, aus den Schulen der
Prüfungen heraus, damit Deſſen ſanftmütbiger Zepter ferner Kirche,
Schule und Land erfreue. Laß alle unſre gnadigen HZerrſchaften deine
Gnade, in guten und boſen Tagen, erfahren, und bekrone das Hochadel,
Haus von Gerßdorf, das Haus der Grafen von Schafgotſch, und das Hochabel.

Hausvon Uechtritz mit ſtetem Woblergebn. Jnſonderheit aber fuhre un
ſern theuerſten Adolph aus einer ſchonen Schule in die andre. Beſchutze
unſre Kirche mit duinem zeil, und unſre Schulen mit deiner Macht, und
laß beydes Pforten des Himmels ſeyn und bleiben. Beſonders laß die Stro
me deines Erbarmens heute und kunftig, auf dieſe mir ſebr liebe Gemeine
Nießen. Segne ibre Vorſteber, ſegne iedes Baus, laß Bandel und Wandel
bluben, und verlaß uns nimmermehbr, damit wir endlich alle als dank.
dhare Schuler die ewige Schule der Seligkeit bezieben mogen.

Was hor ich? Jch hore das gottliche Amen. Owohl uns? Denn ſo ſitzenwir in hundert Jahren nicht aumniedrigen Schulbanken; nein: auf Stuhlen,

zu richten die zwolf Geſchlechte Jſrael. Wohl uns! hier ſind wir unter den
ewigen Daulchoren.

Dann folgt das aroße Jubeljahr.
Das iſt und bleſbt gewihlich wahr.

S—

cœ J
4 L. e 9




	Einen dankbaren Schüler suchte bey dem gesegneten Andenken der vor hundert Jahren erbauten Schule zu Grenzdorf in der sonst gewöhnlich-jährlichen Dankpredigt kürzlich zu beschreiben Johann Ehrenfried Frietzsche. Pfarr zu Wigansthal und Meffersdorf. Den 8ten Nov. 1758.
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